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IX.
Uebe, tli, CMtnifcM ZufamtMnfltmng tU, ZiM,ni,.

und du Jame«Jllit. ;
90.

Hal •• ICIl ROI"

Bei der chemiCchen UntertucllunS einfl' Reih••011

in der Natur vorkommenden VerbinduDgen t welche
ScJlwefelantimon (Sb 8 3) und SeItwefelarfenik (A. 8 '>.1. elektronesatiye Befiandtlleile enthalten t und wel­
ehe sanz gleich zufammengefetzt find den Verbindun.
sen, die \'on Be r z el i u s entdeckt ttnd von iJ.1Il
SchUle/tl/alse genannt worden find t lUlbe ich auc)l

den von meinen1 Bruder befcl1riebenen Zinlenit .)J

der zn dicfer Reihe gchört, 4nalyfirt. Die Methodpn,
deren iel1 miet1 bei der Analyie bediente, ,v()iellen \ve­
nig von denen ab, die ich b~i der Unlert'tlc)lung det
Falalerze an,vandle, und dio ich tln1ßl1ndlieh hpj der
Bekannlnlacllung l11einE-r srÖfEaCrpll Arhcit a .. füla ...·u
werde. Daa R~fllIIQl cillt:l" Analyi"c \rar:

Sclaw.rel 22,S8
Biet 31,~.J

Antimon 4-4,39
Kupfff o,4~

., , .....".,~ 8. Vu, s. ,..
o.
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Bei z\vei andern Analyfen, die nacl1 einer Me..
thode ausgefüllrt ,vllrden, bei denen der SC]lwefe)ge­

halt nicllt befiinlmt ,,"erden konnte, erhielt ich 51,91

Procent Blei und 44,11 Alltinl0n; und 50,63 Blei llnd

°46,28 Antimon. Bei diefer letzten AnalyCe enthielt in-
derren das abgef-chiedene Antimon noch eine kleine

Quantitlt Blei, die nielli von iJlr getrennt ,vurde.

51,84 Thtrilo Blei (in der erllen AnalyCe> erfor­
dern, um Scllwefelblei zu bilden, 4'95 Theile Sch\ve­
tel, 'und 44,39 Theile Antimon verbinden Jich mit

16;61 T11. Sch\vefcl zu Scll,vefelahtimon. Die Menge
des Scll\vcfels im Scll\vefclblei iLi z,var nicllt gans ein
Drittel von der Scll\vefclmengo des Scllwefelaniimons,
.nel1 wenn mall Zllr erfieren Scllwefelmenge noclL

0,11 Tlleile Scllwcfel Ilin~l1recllnel, mit ,velchem fich
0,42 Tb. Kupfer zU Sch,vefelkupfer verbinden; da in­

deITen die Abweicllung nicht fehr grofs in, fo glaub.
ich, dars die Zurammenfelzung des Zinkellits durch
die FQrmel Pb52 + 2 Sb 53 aU8gedrückt ,verden
könne .).

Der Zinkenit 11at in feiner ZufammenfetzuDg die
meilie Aehnlicllkeit mit dem Jameflnit und dem
Rot!lgiilt"ger~e. Der erltere, der von M 0 h s el1t­

aeckt, befcIlrieben, und von' i'lm Q$otomer ./Jlltimon­

clan: Benannt worden ifi, **) be1ieht inl "Vefcntli-

.) Du, was maa P.ür.,." geuaoDt hat, gehart wohl meUlen..
tbeils zum Zinkeoit f ich fand nlmlieh in eioem f'edererze
TOD \Volfaberg bei Harzgerode eine bedeutende .i\Ieage
Ton Blei.

h) GmndriC. der. Mlneral08ie von Fr. Mobl, Th. 11. s. 586.
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ehen wie der Zinkenit aus Schwefelantimoß Illlld

Bchwefelblei, nup in einem andern Verhlltni[e. Die
RcfnJlate von drei Analyfen des Jamefonits, zu wel­

chen mir Herr Hai d i n gor 1\Iaterial mitgetlleilt 11.t­
te t find folgende:

I. ß.
Schw....t J~.15 ~2.53

BI.i 4°,75 38.11

Blei mit gerlnR.a
Sparea von Eireu
uad Zink 0,74

Kupfer 0.15 ; 0,19

Eifen 2,3° 2,65
-Antimon 34-40 S4,C)O

99,13 99,7~

DL

0.211
!2.96

33,41 *)

54,40 Tl1cile Antimon (in der erfien AnalyCe) ver­
binden Jicll mit 12,87 Th. SC)l\vefel zu Scllwefelanti..

mon, und 40,15 TI). Blei nlit 6,35 Tl!. Scllwefel zu
Scl1,,.efelblei. Der Ueberfchufs an Scllwefel 2'95 Tb.
ill beinahe ))inreicllend, um mit dem Eiren Schwefel­

kies zu bilden. - Obsleicll nun deI· Gebaltan Schwefel~

kies im Jamefonit zienl1ic)1 bedeutend ifi, fo slaube ich,

c1ar. er unwefentlicll ili, da Eifen und Blei weder im
oxydirtel1 oocl1 im gefcllwefelten Zllfiandc nlit einan­
der verbunden vorkommen; die kryfialJifirten I·'aJllerze
z. B., in ,velcben allel1 fich Seit \vefelci fell findet, ent­
llalten nie Scll\vofelblci, falba ,venn die T~lrathJcT des

F4hl~rze6 in1 Bleislanze fitzen. - Die "'cfcl1tliche
Zufamlnenftltzullg des Jalllefonits kanl1 dU1"C)l d:e F or-

6) Bei der ~ten ADalyCe Louute der Gehalt au Schwefel nicht be.
flimmt werden.
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mel SPb S. + 4Sb sa ausgedrückt werden; da.
8ehwefelantimon in illm 811thält noch einmal Co viel
Sch\vefel als das Schwefelblei.

Im Rotligii,ltiger,;e, in welcllom fiatt Scllwefelblei
8~lwefelJiJber enthalten iß, find naell Y. Bon s d 0 r f·.
Analrre die Schwefelmengen im SehweCelantimon
und im Sohwefelfilber ficl1 gleich. - In dem Zinke4
nit, dem JameConit und dem Rotllgülligerze verllal~

ten !ich alCo die Schwefelmengen im elektropo6tiven
Sell\veCelmetall zu den SC]lwefelmengen im Schwerel~

antimon wie 1 : 3; I; 2; und I : 1. Keine von die­
len drei Verbindußgen sellört zu den neutralen 5al..
zen, ,velclul von Sb sa und elektropofitiven SC)lwe~

felrnetallen gebildet werden, denn in dieCen feheint
ficll der Sch,vefelsehalt il1 der 'Sell,vefelbafe zu dem
im Sellwefelantimon ,vie 2: 3 zu verllalten. Der
Zinkenit und der Jamefonit find daller überftlltiste
Scb\vefelfalze, und dal Rotbsültiserz ein batifch.a
.8chwefe~




